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Visualisierung der geplanten neuen Mutthornhütte � auf Kandersteger Boden� BILD: ZVG / ARC1706 AG

KANDERSTEG Seit 2021 erscheint die 
Mutthornhütte nicht mehr in den SAC-
Statistiken. Das soll sich durch einen 
Neubau und einen Standortwechsel än-
dern. Kürzlich wurde das entsprechende 
Baugesuch eingereicht.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Dass Bauherren von der P�icht befreit 
werden, ihre Vorhaben gleichzeitig mit 
der Publikation durch Baupro�le anzu-
zeigen, ist eher selten�� dass sich eine 
Baustelle auf 2800 Metern über Meer 
be�ndet, aber auch. Aus diesem Grund 
müssen keine Pro�le die Konturen der 
geplanten Mutthornhütte der Sektion 
Weissenstein des Schweizerischen Al-
penclubs (SAC) darstellen�� «aufgrund 
der aktuell erschwerten Zugänglichkeit 
und der Schneesituation». Dass mit 
dem Neubau auch gleich der Standort 
um etwa einen Kilometer nach Westen 
von der Gemeinde Lauterbrunnen nach 
Kandersteg verschoben wird, hat mit 
der Sicherheit vor einem Felssturz vom 
Mutthorn her zu tun. Zunehmend 
waren Risse durch die Erdbewegungen 
rund um die Hütte und auf der Terrasse 
zu erkennen. Der Massivsteinbau ist 
deshalb seit Herbst 2021 geschlossen, 
nachdem geologische Abklärungen das 
Risiko als zu hoch für einen weiteren 
Betrieb eingeschätzt haben. In den auf 
den Sommer beschränkten Saisons hat-
ten die Hüttenwarte Toni und Erika 
Brunner jeweils rund 1000 Übernach-
tungen zu verzeichnen. 

Reduktion um 40 Betten
Es kommt nicht oft vor, dass eine SAC-
Hütte von Grund auf neu geplant und ge-
baut wird. Gemäss Baugesuch im «Fru-
tiger Anzeiger» sind fünf Massenlager 
und sechs Gästezimmer mit total 60 Bet-
ten vorgesehen, dazu 60 Sitzplätze für 
die Gastronomie im Gebäude und 24 auf 
der Terrasse. Damit erfolgte eine Reduk-
tion um 40 Betten. Statt der ursprüng-
lich vorgesehenen Blech- gibt es eine 
Holzfassade mit grauer Lasur, zudem 
werden Solarpanels an zwei Fassaden-
seiten des leicht V-förmigen Gebäudes 
installiert. Der kompakte Bau ist 24 
Meter lang, maximal 12 Meter breit und 
9 Meter hoch.

Nachdem die Solothurner SAC-ler An-
fang 2023 das Okay zu einem Neubau 
gegeben haben, soll 2025 mit den Arbei-
ten begonnen werden. Die Eröffnung ist 
gemäss aktuellem Zeitplan für Frühsom-
mer 2026 vorgesehen.

Rund 4 Millionen Franken
Was erwartet die Bauherren? Einerseits 
warten bauliche Herausforderungen im 
Hochgebirge. Das Fundament soll mit 
vier Meter langen Ankern im Fels be-

festigt werden. Auch die Wasserversor-
gung (Regenwassertanks von total 
20 000 Litern) sowie die Entsorgung der 
Fäkalientanks müssen baulich und or-
ganisatorisch berücksichtigt werden.  
Verantwortlich für das Siegerprojekt 
mit dem Wettbewerbsnamen «Mani» 
zeichnet das Zürcher Architekturbüro 
Arc 1706. 

Andererseits ist es ein grosser Geld-
betrag, der aufgebracht werden muss: 
Die insgesamt rund 4 Millionen Franken 

sollen aus dem Hüttenfonds des SAC, von 
der Gebäudeversicherung und verschie-
denen Stiftungen sowie mit einem leicht 
erhöhten Mitgliederbeitrag der Sektion 
Weissenstein �nanziert werden. Nicht zu 
vergessen ist, dass auch der Rückbau 
der alten Hütte Teil des Projektes ist. Der 
Zeitpunkt dafür ist aber noch offen. 

Die Gesuchsunterlagen liegen bis am 14. Juni in 
der Bauverwaltung Kandersteg auf und sind on-
line einsehbar im eBau-Portal des Kantons.

Die Grenze zwischen Lauterbrunnen und Kandersteg (violett) verläuft zwischen dem alten und dem neuen Hüttenstandort. � PLAN: ZVG

Wechsel über die Gemeindegrenze

Die ersten hochalpinen Materialtransporte mit der «Piper»
Erbaut wurde die ursprüngliche (höl-
zige) Mutthornhütte bereits im Jahr 
1895. Historische Bedeutung erlangte 
der Neubau aus Stein im Jahre 1952. 
Das Baumaterial wurde teils durch die 
Luft transportiert. Der Kander�rn auf 
einer Höhe von 2900 Metern über 
Meer wurde damit zum ersten offziel-
len Gebirgslandeplatz. Massgebend 
war der Aviatikpionier Hermann Gei-
ger, der dort am 10. Mai 1952 seine 
erste gelungene Gletscherlandung mit 
einem Flächen�ugzeug durchführte. 
Er hat die Gebirgs�iegerei in den 
Alpen in den Folgejahren bis zu sei-
nem Tod bei einem Schulungs�ug 
1966 entscheidend geprägt. Geiger 
�og 150 Mal mit der kleinen einmoto-
rigen Maschine zur Mutthornhütte, 
um die rund 42 Tonnen Material zu 
transportieren.� HSF Versorgungs�ugzeug Piper PA-18 Super Cub auf dem Kander�rn� BILD: ARCHIV  HSF

Dem garstigen Wetter 
getrotzt
KANDERSTEG Konzerte, Blicke hinter 
die Kulissen, anregende Diskussionen 
und verschiedene Aktivitäten für Gross 
und Klein � am Wochenende feierten die 
Einheimischen am Oeschinensee erst-
malig das Oeschi-Fest.

Mit der Einladung zum Oeschi-Fest woll-
ten die Organisatoren� � die Alpschaft 
Oeschinenholz, die Gastrobetriebe und 
die Gondelbahn Kandersteg-Oeschinen-
see�� den KanderstegerInnen «Merci» 
sagen. Täglich besuchen Hunderte Tou-
risten aus aller Welt den See � und brin-
gen dabei nicht nur Wertschöpfung ins 
Tal, sondern auch viel Verkehr, Abfall 
und Lärm, was für die einheimische Be-
völkerung nicht immer einfach ist. Des-
halb standen an diesem Wochenende die 
KanderstegerInnen im Fokus. 

Abwechslungsreiches Rahmenprogramm
Den Auftakt zum Oeschi-Fest bildete am 
Freitagabend bei der Bergstation ein 
Konzert des Thuner Bluesers Lucky 
Wüthrich und des Franzosen Flo Bauer. 
Zusammen rockten die beiden die Bühne 
im Festzelt und liessen die rund 200 
KanderstegerInnen auch bald den Regen 
und den Schnee vergessen, die an die-
sem Tag massenweise �elen. Das Lager-
feuer bot sich nicht nur zum Aufwärmen 
an, sondern auch zum Grillieren von 
Marshmallows.

Am Samstag spielte das Ländlerquar-
tett Schmid aus Frutigen am Empfang 
für die Besucher. Die Gondelbahn und 
sämtliche Gastrobetriebe am Oeschinen-
see öffneten ihre Türen und gewährten 
den BesucherInnen Einblicke hinter die 
Kulissen. Dabei führten die Mitarbeiten-
den durch ihren Arbeitsalltag und zeig-
ten Technikräume, Pistenbullys und 
Schneekanonen, erklärten die techni-
sche Beschneiung, zeigten Hotelzimmer, 
Produktions- und Lagerräume. 

Auch Partner der Region Oeschinen-
see waren vor Ort, so konnten unter an-
derem ein Rettungshelikopter der Air 
Glaciers oder das Material der Alpinen 
Rettungsstation Kandersteg und des SAC 
Altels bestaunt werden. Auch das Team 
des UNESCO-Welterbes Schweizer Alpen 
Jungfrau-Aletsch war mit zwei Ständen 
vertreten. Das Basteln von «Schif�i» und 
das Lauschen der Sagen und Geschich-
ten von Edith Bratschi war vor allem bei 
den jüngeren Gästen sehr beliebt. Viele 
KanderstegerInnen ruderten wohl zum 
ersten Mal über den Oeschinensee oder 
genossen eine Fahrt auf der Rodelbahn.

Treffpunkt für Einheimische
Bei einem Bier am Freitag, einem Kaf-
fee beim Empfang oder beim Mittages-
sen in den verschiedenen Gastrobetrie-
ben tauschten sich die Gäste munter aus. 
Die Stimmung war ausgelassen, man 
war unter sich. Am Stammtisch im Berg-
hotel konnten die KanderstegerInnen 
ihre Anliegen direkt an die Verantwort-
lichen der Gondelbahn richten. Es wurde 
offen diskutieret und beide Seiten 
schätzten den Austausch.

Die Reaktionen auf die Einladung zum 
Oeschi-Fest �elen allesamt positiv aus. 
«Das Ziel, den KanderstegerInnen 
�Merci� zu sagen und eine Plattform zum 
�Dorfen� zu schaffen, haben wir er-
reicht», so Christoph Wand�uh, Verwal-
tungsratspräsident der Gondelbahn 
Kandersteg-Oeschinensee. Ob es eine 
Wiederholung des Oeschi-Fests gibt, 
wisse man zurzeit noch nicht. Man 
werde aber sicher darüber nachdenken.

LEA WANDFLUH, OESCHINEN
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Stimmung im Festzelt � BILD: ZVG


